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Das Gesicht des modernen Krieges
(Beispiele aus der neuesten Kriegsliferafur)

18./19. Mai 1940.

Kampf um die Maginotlinie.
«In der Nacht zum 19. Mai — Ta-

gesangriffe führten nicht zum Ziele —
konzenfriert sich das Feuer der 21-cm-
Mörser auf die Panzerkuppeln des
Werkes A. Währenddessen haben sich
die Pioniere fertiggemacht, warfen ei-
nen Scheinangriff ihrer Kameraden
von einer anderen Seite ab, nähern
sich — durch die Trichter hastend —
in gewaltigen Sprüngen, immer ihrem
Oberleutnant folgend, den wild feu-
ernden Panzerkuppeln. In kurzer Zeit
sind drei Panzertürme zum Schweigen
gebracht, der vierte und letzte wehrt
sich noch eine Zeitlang und trotzt al-
len Sprengversuchen, bis auch seine
Stunde schlägt.»

(Die Wehrmacht:
«Glückhafte Division.»

19. Juni 1940.

Feldzug in Frankreich.

«La Flèche ist erreicht. Eine Offi-
ziersabordnung begibt sich zum Prä-

fekten, um ihm seine zivilen Befugnisse
abzunehmen. Eine andere begibt sich

zur Post. Ihr schliefen sich die Offi-
ziere der Propagandaabfeilung an.
Welche Telephonverbindungen beste-
hen noch? Ist die Anlage noch unver-
sehrt, kann sie von unserer Nachrich-
tentruppe übernommen werden? Der
Postmeister begleitet die Pierren in die
Fernsprechzentrale. Drei Mädels sitzen

vor dem großen Klappenschrank. Es

wird ihnen von einem Herrn der Pro-
pagandaabfeilung klargemacht, daß
sie keine Verbindungen mehr herstel-
len dürfen. Alle müssen den Raum

verlassen, nur Mademoiselle Berthe
muß bleiben. Auf Befragen erklärt sie,
daf5 unter anderen die Verbindung mit
Angers noch intakt ist. PK v. Oven
/äfjt sich mit Angers verbinden. «Ici

Angers!» kommt es vom anderen Ende
der Leitung. «Dites-moi, nos troupes
sont-elles encore à Angers?» trägt als

angeblich versprengter französischer
Soldat von Oven. Und schon kommt
die Antwort: «Oui — parfaitement!»
von Oven hängt ein, mehr darf er mit
seinen französischen Kenntnissen nicht
fragen, wenn er sich nicht verraten
will. Jetzt gilt's zu handeln, und zwar
schnell. Hier muß jemand her, der per-
fekf Französisch spricht. Es klappt.
Hptm. Stein vom Stab des Pionier-
Bataillons war jahrelang in Frankreich,
spricht perfekt Französisch. Wieder
wird die Verbindung mit Angers her-
gestellt. Und nun verlangt er einfach
eine militärische Kommandostelle. Mit
welcher, wieso, warum wird gefragt.
Ist die kleine Dame dort drüben doch
mißtrauisch geworden? Aber Hptm.
Stein versteht ihr klarzumachen, daß
er als Versprengter wissen müßte, wo-
hin er sich mit den andern Poilus zu
wenden habe, daß er schließlich die
gewünschte Verbindung mit dem Büro
des Kommandanten von Angers erhält.
Ein deutscher Hauptmann spricht mit
dem feindlichen Kommandanten! Hat
es so etwas schon einmal in der Kriegs-
geschichfe gegeben? Aber dieser Krieg
steckt so voller Merkwürdigkeiten, daß
wir uns über das Einmalige dieser Si-
fuafion kaum mehr wundern. Knapp
und sehr von oben herab spricht Hptm.
Stein mit dem Vertreter des Generals,
einem Obersten: «Ich stehe hier mit
meiner Division zwischen La Flèche
und Angers. (In Wirklichkeit steht hier
nur ein ganz kleiner Haufen und die
Division über 100 km rückwärts.) Mei-
ne schwere Artillerie und meine Stukas
stehen bereit, die Stadt in Schuft und
Asche zu legen, falls Widerstand ge-
leistet wird. Ich fordere Sie auf, die
Stadt mit sämtlichen Brücken über
Maine und Loire kampflos zu über-
geben.»

«Das kann nur der General entschei-
den, und um ihn zu erreichen und sei-
nen Entscheid Ihnen mitzuteilen, brau-
che ich zwei Stunden» antwortet der
französische Oberst. — «Unmöglich,

viel zu lang», sagt Hptm. Stein, «geben
Sie mir spätestens in einer Stunde Be-
scheid nach La Flèche.» Der Oberst
verspricht, sein möglichstes zu tun. In
diesem Augenblick kommt der Divi-
sionskommandeur einer Infanferie-Divi-
sion, General von Boeckmann, auf die
Fernsprechzentrale. Schnell ist er ver-
sfändigt; er regt an, den Bürgermeister
von Angers anzurufen und ihn gehö-
rig unter Druck zu setzen. Schnell ist
die Verbindung hergestellt. Ganz auf-
geregt ist der Bürgermeister, als Hptm.
Stein ihn über das Geschehene orien-
tiert und erklärt, in einer halben Stunde
spätestens müsse die Stadt übergeben
werden, andernfalls würde seine Arfil-
lerie schwersten Kalibers, die bereits
in Feuerstellung sei, mitsamt seinen
Stukas die Stadt unverzüglich zusam-
menfunken. — «Um Gottes willen, er
möge das nicht tun. Er sei gestern
schon zehnmal beim General gewesen,
zuletzt noch heute früh um 6 Uhr, um
ihn zu bewegen, die offene Stadt nicht
zu verteidigen. Aber der General habe
es abgelehnt. Er wolle aber nochmals
zusammen mit dem Präfekten hin und
alles versuchen, um seine Stadt zu ret-
ten.» — «In Ordnung, aber in einer
halben Stunde muß ich die Antwort
haben, daß die Stadt übergeben wird,
sonst hauen wir rein, Die Spannung
hat ihren Höhepukt erreicht. Werden
wir die Stadt ohne Kampf besetzen
oder nicht?»

Fünf Minuten vergehen, auch zehn

— in der 18. Minute bereits kommt
ein Gespräch von Angers. Eine neue
Persönlichkeit tritt auf den Plan, der
Präfekt von Angers. Er teilt dem Kom-
mandanfen der Division, Herrn Hptm.
Stein, mit, daß er mit dem Bürgermei-
ster eben vom General komme, der
die Uebergabe der Stadt angenommen
habe. Er könne jedoch die Uebergabe
der Brücken von Ponts-de-Cé nicht ga-
rantieren, der General habe erklärt, sie
seien alle zur Sprengung vorbereitet
und würden gesprengt.

Umschlagbild: Dreiergruppe der 30,5-cm-Geschüfze des Schlachtschiffes Parischskaja Kommuna der Schwarzmeer-Flotte.
Illustration de couverture: Groupe de 3 canons de 30,5 cm du navire de bataille «Parischskaja Kommuna» appartenant à la flotte de

la Mer Noire.
Illustrazione in copertina: Gruppo di Ire cannoni da 30,5 cm dellajnave da guerra Parischskaja Kommuna délia flotta del Mar Nero.
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Jetzt gilt's die Zeit zu nützen und
mit der Vorausabteilung möglichst
dicht an die Stadt heranzuziehen, über-
legt Hptm. Stein. Er ersucht den Prä-
fekten, ihm als Parlamentär an die
und die Strafjenkreuzung entgegenzu-
kommen, weitere 25 km an die Stadt
heran. Der Präfekt ist einverstanden.
Kaum ist eingehängt, meldet sich
schon wieder Angers. Diesmal ist's der
Bürgermeister. Doch schon nach den
ersten Worten wird das Gespräch un-
terbrochen — am Apparat ist der Gene-
ral persönlich. Er erklärt, daß er sich
entschlossen habe, die Stadt nicht zu
verteidigen, dafj die Brücken über die
Maine intakt bleiben würden, jedoch
nicht die über die Loire, sie würden
gesprengt. Auf den Einwand von
Hptm. Stein, daß dies in dem Augen-
blick, da der Krieg zu Ende gehe, un-
sinnig sei, antwortete er, noch sei Krieg
und er tue seine Pflicht. Dagegen war
nichts zu sagen

(Die Wehrmacht:
Angers telephonisch erobert.)

10. Mai 1940.

Feldzug in Belgien und Luxemburg.
Am Morgen des 10. Mai rückt der

Zeiger auf 5.35. Genau zur befohlenen
Minute beginnen die Pioniere mit dem
Bau von Rampen über die luxembur-
gischen Grenzsperren, über manns-
hohe dicke Betonmauern mit eingeîas-
senen Schienen. Sie wegzusprengen
würde viel zu viel Zeit beanspruchen.
Eine behelfsmäßig zusammengestellte
Radfahrabteilung geht durch die Furt

des Grenzflusses Our. Ihre Aufgabe ist

es, die nächste Sperre, ein großes,
elektrisch sich schließendes Eisentor,
zu nehmen, ehe es geschlossen ist. Es

gelingt. Teilweise Sprengung der
Sperre macht die Straße ganz frei. Be-
vor die Rampenbrücke fertig ist, durch-
fürtet das Kradschüfzenbataillon (Mo-
torradschützen) ebenfalls die Our

(Major i. Gst. Kielmansegg:
Scharnier Sedan.)

10. Mai 1940.

Feldzug in Belgien und Luxemburg.
Und nun könnte der Angriff ge-

gen die belgische Befestigungslinie
bei Neuenburg beginnen, wenn Ja,

wenn! Wenn nämlich die Panzer da
wären und die Artillerie. Aber da-
nach sieht es gar nicht aus. Bereits vor
der Brücke von Marfelingen hat es die
ersten Stauungen gegeben, aber
schlimm wird es erst bei Bodange. Hier
ist die (Not)-Brücke verhältnismäßig
schnell fertig geworden. Die Anfahrt
dazu geht über eine Wiese. Die ersten
leichten Fahrzeuge der Kradschützen
beginnen darüber zu rollen, schwerere
folgen. An einem Haus steht ein ge-
fangener belgischer Offizier, der
stumm vor sich hin den Kopf schuf-
telf, als könne er irgend etwas abso-
lut nicht verstehen. Schließlich fällt
das auf und nach dem Grund gefragt,
sagt er: «Ich verstehe das nicht, wir
haben die ganze Wiese vermint, und
sie fahren ruhig darüber, ohne daß et-
was passiert!» — Weiß Gott, es stimmt.
Der Uebergang wird angehalten und

es beginnt die mühselige Arbeit des
Entminens. Die Minen lagen sehr tief
und schon ziemlich lange Zeit im Bo-
den, das muß wohl der Grund gewe-
sen sein, daß bisher nichts passiert ist.
Aber wenn die Panzer und die schwe-
re Artillerie darüber gefahren wären!
Man kommt sich vor wie beim Ritt über
den Bodensee

(Major i. Gst. Kielmansegg:
Scharnier Sedan.)

13. Mai 1940.

Kampf um Sedan.

Seit der Unterstellung unserer Pan-
zerdivision unter das Korps Guderian
war jedem einzelnen dieses Durchbru-
ches bei Sedan eingehämmert worden:
«Ihr seid die Spitze der Spitze des
deutschen Angriffes. Die Augen ganz
Deutschlands werden auf Euch gerich-
tet sein.» In Wirklichkeit stimmte das
übrigens — jedenfalls zu diesem Zeit-
punkte nicht. Die Verschleierung der
wahren Absichten der deutschen Füh-

rung wurde auch jetzt noch durchge-
führt. Während der Wehrmachtbericht
sich ziemlich eingehend über die Er-
eignisse in Holland und Belgien äu-
ßerte, wurde über die Erfolge des ent-
scheidenden linken Flügels nur in kur-
zen, nichtssagenden Sätzen gespro-
chen, als ob es sich um eine Neben-
operation handle. Wir haften unseren
Spaß daran, wußten wir doch, was
wirklich gespielt wurde.

(Major i. Gst. Graf von Kielmansegg:
Scharnier Sedan.)

K. E.

^
RuBland» fiOTTE

Eine genauere Uebersichf über die
Wehrkraft Rußlands zu geben ist ange-
sichts der von der Sowjetregierung
seit langem gepflogenen Zurückhai-
tung in militärischen Dingen äußerst
schwer; auch der Russisch-Finnische

Krieg 1939/40 vermochte in dieser
Hinsicht wenig Aufschluß zu geben.
Immerhin scheint die russische Darsfel-
lung, daß damals nur Divisionen der
Reserve I und II eingesetzt wurden,
tatsächlich weitgehend zuzutreffen, wie
von einem guten Kenner Rußlands be-
stäfigf wurde.

Maßgebend für den Ausbau der rus-
sischen Wehrkraft in den letzten Jah-

ren war vor allem das Rüstungspro-
gramm 1936, das folgende Haupt-
punkte enthielt:

1. Bau einer «Stalin-Linie» längs der
West- und Ostgrenze, also gegen
Deutschland und Japan. Wie weit die-
se Befestigungslinie im Westen beim

jetzigen Kriegsausbruch fertiggestellt
war, entzieht sich unserer Kenntnis, es
wurde jedoch in den letzten drei Jah-
ren unter einem sehr großen Einsatz
von Arbeitskräften daran gearbeitet.

2. Erhöhung des Friedensbestandes
des Heeres von 1,5 Millionen Mann
auf 3 Millionen im Laufe von 2 Jahren.
(Da die Zahl der jährlich wehrpflichtig
werdenden Männer nach vorsichtigen
Schätzungen etwas über eine Million
beträgt, dürfte die Erreichung dieses
Programmpunktes auf einige Schwie-
rigkeiten gestoßen sein.)

3. Verstärkung der Luftstreitkräfte
um das Dreifache des Bestandes von
1936, ebenfalls innerhalb von 2 Jah-
ren.

4. Schaffung eines Volkskommissa-
riafes für die Kriegsindustrie und Ver-
legung von Rüstungswerken aus den
westlichen Grenzgebieten nach dem
Landesinnern.

Gleichzeitig wurde die allgemeine
Wehrpflicht für die männlichen Staats-
bürger erneut gesetzlich festgelegt,
während den Frauen die Teilnahme
am Wehrdienst zu Friedenszeiten frei-
gestellt blieb. In Kriegszeiten ist je-
doch die Ausdehnung der allgemeinen
Wehrpflicht auch auf die Frauen vor-
gesehen. Der wehrfähige Russe wird in

folgende Heeresklassen eingeteilt:
20.—22. Altersjahr (gewisse Truppen-

gaffungen bis zum 23. Alfersjahr):
Aktives Heer

23.(24.)—26. Altersjahr: Reserve des
aktiven Heeres.

27.—34. Altersjahr: Reserve I

35.—40. Altersjahr: Reserve II.

Dem aktiven Wehrdienst geht eine
zweijährige vormilitärische Ausbildung
voraus, die in der «Ossoaviachim» im
Zusammenwirken mit dem «Kommu-
nistischen Jugendverband» durchge-
führt wird. Nach russischen Angaben


	Das Gesicht des modernen Krieges

